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0. Zusammenfassung der Empfehlungen

Kommunikation soll spezielle Umstände des Arbeitsplatzabbaus
Swisscom/SBB beachten und sie ist professionell anzugehen
Den speziellen Umständen des Arbeitsplatzabbaus der Swisscom und den SBB
muss Rechnung getragen werden: Sie sind noch genauer zu prüfen. Die
vorliegenden Angaben und Analysen lassen nur eine grobe Einschätzung zu.
Auf die Kommunikation ist grösstes Gewicht zu legen. Es ist rasch ein externer
Auft rag fü r ei n Kommu n i kationskon zept zu erteilen.

Vertiefu ng der Bed i ng ungen u nd Sta ndortfa ktoren
Es wird empfohlen, im Rahmen eines Expertenhearings eine Vertiefung der
vorliegenden groben Einschätzungen vorzunehmen. Dabei sind vor allem auch die
zukünftigen Entwicklungen (2.B. Betrieb NEAT) zu beachten. Ebenfalls soll das
Know-how der Bundesverwaltung beigezogen werden.

Bereitstellen von 160 Mio. Franken oder 2o/o des jährlichen
Wertschöpfungsverl ustes
Es sollen während fünf Jahren rund 160 Mio. Franken für ein Strukturprogramm
Swiss/SBB eingesetzt werden. Pro Jahr sind es rund 30 Mio. Franken oder 2% des
jäh rl ichen Wertschöpfu n gsverlustes.
Eine hoch effiziente und kreative Umsetzung ist die zentrale Voraussetzung für das
Gelingen des Programms.

Support der kantonalen Wirtschaftsförderung mit ca. 10 Mio. Fr.
Die betroffenen kantonalen Wirtschaftsförderungsstellen sind während fünf Jahren
mit 7 Mio. Franken a) unterstützen, damit ihre Leistungsfähigkeit bzw. die
personellen Kapazitäten aufgestockt werden können.
Der Support ist von Seite des Bundes über externe Aufträge mit 3.5 Mio. Franken zu
fördern.

Liegenschafte n SwisscomrsB B fü r Wi rtsc haflsfö rd eru n g ei nsetze n
Swisscom/SBB sollen einen Teil ihrer Liegenschaften für die Wirtschaftsförderung zu

vorteilhaften Bedingungen zur Verfügung stellen. Die Liegenschaften sind
transparent aufzuzeigen und anzubieten.

Stellenvermittlung über RAV und Private intensivieren
ln den betroffenen Regionen haben die RAV speziell auf die Anliegen der
Beschäftigten der Swisscom und den SBB einzugehen und eine aktive Vermittlung
ist einzuleiten. Die Zusammenarbeit mit der Swisscom und den SBB ist
entscheidend. Es können auch private Vermittlungsfirmen beigezogen werden.

Gründezentren koordi niert fördern
Weitere Gründerzentren sind zu evaluieren und ev. mit zu unterstützen
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Risiko- und Startkapital in der Höhe von 100 Mio. Franken bereitstellen

Für die Risiko- und StartRnanzierung sind während fünf Jahren 100 Mio. Franken

einzusetzen. Die betroffenen Kantone und Swisscom/SBB mit weiteren Privaten sind

mit dem Vollzugs zu beauftragen.

50 Mio. Franken für praxisorientierte Aus', Fort'und
Weiterbildungsmassnahmen einsetzen
ln gezielten Bäreichen ist ein praxisorientiertes Aus-, Fort- und

Wäterbildungsprogramm zu entwickeln und anzubieten. Es sind während fünf

Jahren Mittefin Oei HOne von 6 bis 10 Mio. Fr./a bereit zu stellen.

Kompensationen im Ra hmen lnfrastrukturpol itik UVEK

lm iahmen der lnfrastrukturpolitik des UVEK können weitere Kompensationen

vorgenommen werden. Die Weftbewerbsregeln dürfen nicht verletzt werden.
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{ . Ausgangslage/Auftrag

Gemäss Expertenauftrag uvEK werden in den nächsten Jahren die swisscom 6'300

(netto 4'000) uno Jie sd'e +'ooo Arbeitsprätze abbauen müssen. Eventuell wird auch

Üei der Post ein Stellenabbau nötig werden'

Folgende Kantone/Regionen,. die gleichzeitig eine schwierige Arbeitsmarktlage

auüeisen, sind dabei speziell betroffen:

- Uri, Tessin, Wallis
- nri jurassien: Waadt, Jura, Neuenburg, Berner Jura

Diese Regionen werden im folgenden als "betroffene Regionen und/oder Kantone"

bezeichnet.

ln einem Expertenauftrag sind folgende Punkte zu bearbeiten:

- Mit welchen Massnahmen kann der stellenabbau von der swisscom und den

SBB in den neträffenen Regionen/Kantonen kompensiert werden?

- Welche Rolle sollen Bund, Kintone, Regionen und Gemeinden bei der

Realisierung der Massnahmen spielen?-
- ln welchem Verhältnis stehen die Massnahmen zLt den regionalpolitischen

Massnahmen des Bundes?
- welches sind die ungefähren Kosten der Massnahmen?

Bedingungen:
Die Massnahmen sind unter Beachtung von folgenden Bedingungen zu entwickeln:

- g. sind primär staatliche Massnahmen darzulegen'

- Von der swisscom und oen sga können keine Massnahmen verlangt werden'

welche betriebswi rtschaft lich n icht verkraftbar si nd .

- Es sollen keine strukturerhaltenden Massnahmen vorgeschlagen werden'

Vielmehr sollen sie strukturfördernd wirken'

- Den unterschiedlichen Bedingungen und standortvoraussetzungen der einzelnen

kantone/Regionen ist so weit möglich Rechnung zu tragen.

VorgehenlGrenzen der Aussagekraft :

Der vorliegende erp"rt"n.ufträg ist in kurzer Zeit und mit beschränkten Mitteln

entstanden. Es handelt sich um 
-eine 

erste Auslegeordnung - 
der anstehenden

Arbeitspratzprootemätir. rn verschiedener Hinsicht sind Vertiefungen notwendig.

rmmerhin kann - so die Meinung des Autors - aufgrund der Ausführungen aktiv in die

ää*ältig u ng der anstehenden P robleme einge_stie.gen werden'

Der Autor dankt G; Äuftraggeoei tur dii Erteirung des Expertenberichts und er

wünscht sich eine oiäit" nrr"ärndärsetzung mit dentargelegten Ansätzen und eine

aktive Umsetzung.
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2. Tragweite des Stellenabbaus

rn absoruten Zahren ist der steilenabbau bei der swisscom mit 6'300 Arbeitsplätzen

und 4,000 bei den SBB als recht mässiv zu bezeichnen. Es wird über je lo.Yo .d9r

Belegschaft reduziert. Bei einer Wertschöpfung v.ol. c.a Fr. 120'000'- pro Arbeitsplatz

und einem Murtipriiator von 1.3 ist mit ei'nem jährlichen wertschöpfungsverlust von

über 1.5 Milliarden rranten in den betroffenen Regionen pro Jahr zu rechnen'

Teilweise dürfte der Wertschöpfungsvertust gegen 10ölo betragen, wenn er jeweilen

auf eine Sub-Region bezogen- wird. bie Swisscom und SBB können

Produktivitätsgewinnä - wohl äUer in einem wesentlich geringeren Umfang

realisieren. Vom Strukturwandel profitieren vor allem die Konsumenten (Wirtschaft,

Haushalte) durcl.r tiefere Preise und/oder bessere Leistungen' Auch die vom

Arbeitsplatzabbau speziell betroffenen Regionen gelangen in den Genuss der

Vorteile des Strukturwandels, u.a' :

wesenflich tiefere Telekom-Gebühren auch über längere Distanzen

Neue Telematik-Angebote
Gleichbleibende oder bessere OeV-Angebote'

Aflerdings ist nicht zu übersehen, dass in den vergangenen Jahren von

verschiedenen Firmen Arbeitsplätze' in der gleichen Grössenordnung reduziert

worden sind. Grundsätzrich' ränn der -steilenabbau desharb nicht ars

aussergewöhnlich bezeichnet werden. Es können Beispiele vo.n umstrukturierungen

wie beispielsweise tei ttovartis, UBS etc. aufgeführt werden, die zu einem ähnlichen

Aderlass führten.

Aus verschiedenen Gründen hat die Reduktion der Arbeitsplätze bei der swisscom

,nc o"n sBB eine spezielle Dramatik, die es zu beachten gilt:

Es handelt sich um einstmals "staatliche" ArbeitspläEe,,die lange Zeit als

gesichert galten. sie hatten einen charakter, der mit einer Lebensversicherung

verglichen werden kann.
Es werden Kantone/iegionen betroffen, die bereits einen Arbeitsplatzabbau

aus verschiedenen örünäen (u.a. Globalisierungsopfer, mangelnde lnnovationen)

hinnehmen mussten und teirweise von einem wäiteren Arbeitsplatzabbau bedroht

sind.
Die betroffenen Kantone/Regionen liegen nur teilweise im Sog der starken

nationalentinternaiionalen 
-Wachstuäszentren (Zürich, Lugano/Lombardei'

Lausanne/Genf). Ein Aufbau von neuen Arbeitsplätzen im Zuge der _allgemeinen
wachstumsentwicrtunJ irt dadurch erschwert. rn räumricher Hinsicht sind - wohl

in einem unterschiedlichen Ausmass - Nachteile aJ vefzeichnen' Es kann nicht

einfach auf die Marktkräfte vertraut werden, wenn die betroffenen Regionen

nicht einfach weiter ausbluten sollen'
Die bedronten niüLitspiaüe sind Bestandteit von Betrieben, die Leistungen im

Bereich des Service Public erbringen. Damit-ist nicht nur eine direkte

Betroffenheit bei den Beschäftigten feätzustellen. Die Kantone/Regionen fühlen

sich wegen einem möglichen oder vermeintlichen Verlust des service Public

ebenfalls bedroht. Die gesamte Bevölkerung, Wirtschaft und Politik werden
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Die Qualität der Arbeitsplätze, die verloren gehen, ist als relativ hoch

einzuschätzen. Vor "it"t 
Cürften Oie ititrne über Jem regionalen Durchschnitt

liegen.
Es ist zu vermuten, dass eher ältere Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer

überdurchschnittlich betroffen sind. lhre Vermittelbarkeit, vor allem wenn gleiche

Löhne und gleiche Arbeitsbedingungen erfüllt werden sollen, ist nicht einfach zu

bewerkstelligen.

Empfehlungen
Den spezietlen Umständen des ArbeitsplaEabbaus der Swisscom und den SBB

muss Recnnung Jäir"g"" werdän: öie sind noch genauer zu prüfen' Die

uoüiäg"noen nn-ga-ul;ünd Anarysen rassen nur eine grobe Einschätzung zu.

Für die Kommunikation einer aktiven Strategie -1ut 
Bekämpfung

nro"it"praEverluste handelt es sich aber um wichtige Fakten'
der
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3. Bedingungen und standortvoraussetzungen der betroffenen

Regionen

Die wichtigsten Bedingungen und Standortvoraussetzungen der

Regionen wlrden in der iabelle 1 zusammengefasst'

Tabelle 1 : Überblick: Bedingungen - Standortvoraussetzungen

betroffenen

Bedingungenl
Standortvor-
aussetzungen

Region/
Kanton
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Quelle: Eigene Bewertung

Zeichenerklärung* gering** mittel*** hoch

ln der Tabelle 1 "überblick: Bedingungen - standortvoraussetzungert" wird in

schematischer weise äuf einige wichtile Faktoren für die wirtschaftliche Entwicklung

verwiesen. lm vorliegenden-Experteiauftrag kann es nicht darum gehen, eine

umfassende potentiall und Standortanalyse vtrzunehmen. Die Ausführungen haben

mehr exemplarischen charakter. sie wolten auf einige. kritische Aspekte, aber

ö iäiönzeitig äntscheidende Faktoren der regionalen Entwicklung hinweisen'

Nähe zu Wachstumszentrum
wie bereits erwähnt, liegen - mit Ausnahme von Teilen der waadt, Neuenburg,

Tessin und dem Unterwallis - die betroffenen Kantone und Regionen nicht im Sog

oÄi grossen nationalen und internationalen Wachstumszentren. Dies erschwert die

schaffung von n"r"n Arbeitsplätzen und teilweise auch die Realisierung des

Potentials als Wohnstandort.
Für das wallis ist zu vermerken, dass erstklassige standortvoraussetzungen für

einen weltweit führenden Tourismus gegeben sind ünd diese Region in touristischer

Hinsicht als Wachsiumspof bezeichnät üerden kann. Das gleiche gilt - wenn auch in

leicht abgeschwächter Form - für die obere Leventina und das obere Reusstal im

Kanton Uri. Dabei ist von einer überregionalen Optik - das heisst einem touristischen

Zusammenschluss über die Kantonsgienzen hinweg (GR, UR, Tl) - auszugehen' Die

-nwierigsten Standortvoraussetzun[en sind für den Jura, insbesondere den Kanton

Jura, zu verzeichnen.
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Grossräumige Verkehrcercchl iessu ng

Das Mittel- und südtessin sowie die'Grossregion Lausanne verfügen über eine

ausgezeich nete Verkehrserschliessu ng'

uri, der Berner Juia und Neuenburg --zumindest das seengebiet - sind ebenfalls gut

erschrossen. Die *i.ntig"n nationa]en Zentren können in 
-ca. 

einer stunde erreicht

werden. Verkehrsmassiö peripher sind das Mittel- und Oberwallis sowie der Jura zu

bezeichnen.
Es gilt zLt beachten, dass dank wirtschaftlichem wachstum und

produktivitatsgewinn;n im Schienenverkehr die Schweiz sich eine äusserst

hochwertige Verkehrsinfrastruktur leisten kann. Gerade dank einem weiteren

Strukturwandel ist es möglich, Oäss periphere Regionen weiterhin optimal

erschlossen bleiben und vor ällem entscheiäenbe VerbesJerungen eintreten werden'

Dies girt insoesonJere für die Erschii"..rng rnildgm öffenflichen Verkehr für die

Leventina, uri unJ oäs Mittel- uno ouerwailisl Ein Teil dieser Regionen erhalten dank

der NEAT einen Ani.nlrtt im Stundentakt an die nationalen Zentren' Es sind

zentrale Veöesseirngln der Standortgunst zu erwarten, die bei allen anstehenden

Umstrukturierungen iu beachten iin'0. Der Jura wird - bei einem geringen

Verkehrsaufkommen - autobahnmässig gut erschlossen.

Regionaler Branchenmix
Neuenburg und waadt verfügen über einen relativ ausgeglichgnel.Branchenmix in

zukunftsträchtigen Branchen.-oanel ist es vor allem dem Kanton Neuenburg durch

eine aktive Rnsieätunöipofltif in den letzten 25 Jahren gelungen, neyg Betriebe und

Branchen aufzubauen. Neuenbuig kann als Vorbild für eine aktive kantonale

wirtschaftspolitik mit unterstutzuni Jär g,1ryes betrachtet werden. lm "oberen"

Kantonsteil (d.h. nejion La-Chaux äe Fonds) ist der Dienstleistungssektor allerdings

kaum gewachsen ,n'o die Entwicrrung ist insgesamt weniger positiv als entlang des

Neuenbu rgersees verlaufen.
lm Kanton uri ist eine starke Abhängigkeit von Bundesbetrieben und staatlichen

Leistungen festzustellen'
Der Kanton luiä nat nach wie vor eine einseitige wirtschaftsstruktur. Eine

Tertiärisierung isinur in einem geringen Ausmass (2.8. auch Tourismus) gelungen'

Das wailis ist stark vom Tourismüs und einigen Grossbetrieben abhängig' Eine

Ausweitung des Äiäncnenmixes ist am ehesten Im unterwallis eingeleitet worden' Es

ist aber nur teirweise gerung"n, äinJ moderne wirtschaftsstruktur mit innovativen

KMU's aufzubauen.
Das Tessin weist im süden einen starken Finanzsektor auf. rm industriellen Bereich

dominieren nroeitsJrätze mit teilweise einer geringeren euarifikation. Der Tourismus

ist eher stagnierend.

Arbeitskräfteangebot - Aus- und Weiterbild ung

Das Arbeitskräfteangebot, vor allem in quälitativer Hinsicht, ist stark vom

Branchenmix und den Betrieusgröisän abhängig. Für die betroffenen Regionen ist

insgesamt eine unierourchscnnitfliche Qualifikätionsstruktur festzustellen. Ebenfalls

iinä n r- uno wäiterbildungsmögIichkeiten relativ beschränkt

lmmerhin sind in den letzten .lanren in den betroffenen Regionen namhafte

lnvestitionen g"iatiöi worden, um das Aus- und Weiterbildungsangebot zu.

verbessern. eäisöiels*eise ist im Kanton Wallis eine lnformatik- und

Touristikfachschure entstanden. Das Tessin hat eine Hochschule aufgebaut-und der

Kanton rueuenouij näiu.ä. ein zentium für Mikroelektronik entwickelt. Ebenfalls sind
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Anstrengungen für verbesserungen der Forschung -und 
Entwicklung -realisiert

worden. Für eine bildungs- und iänovationsorientierte Strategie zur Schaffung von

neuen Arbeitsplätzen sind diese Ansätze von zentraler Bedeutung und gebührend

berücksichtigen. öi" Wig"nsgesellschaft wird auch in der Regionalpol1ik in den

kommenden Jahren eine entscheidende Rolle spielen.

Arbeitslosigkeit
Die Arbeitslosigkeit liegt in praktisch allen betroffen Regionen über dem

schweizerischen Durcnsc--hnitt der Quote von 3.9 (Stand 1998). Besonders hoch ist

die Arbeitslosigkeit im Tessin, Wallis und im Jurabogen - ausser.dem Kanton Jura'

gOenfals liege-n die euoten im Kanton Uri unter dem schweizerischen Durchschnitt.

Wohnattraktivität
Die wohnattraktivität spielt für die wirtschaftliche Entwicklung einer Region eine

zunehmeno wicrrtijäre-hotte. Letzflich bestimmt sich über die wohnattraktivität die

soziale zusammä"ns"trung der Bevölkerung, das Steueraufkommen und das

Anläoot der haushaltsnahön Dienstleistungen, das wiederum attraktive Arbeitsplätze

nach sich zieht rnrläi"ri nro"n Rand- u-no aerggebiete in den letzten Jahren ihre

wohnattraktivität verbessert und deutlich Einwohner gewonnen. Die in den 60-er bis

Ende der gg-er Jahre vielfach beklagte Abwanderung aus dem. Berggebiet ist. für

weite Gebiete nicht mehr das zenirale Thema. Das Berggetiet ist von einer

Suburbanisierung ertasst worden und es hat in den attraktiven Regionen stark von

der touristischen Entwicklu ng profi tiert.

Die betroffenen negionen gänoren aber nur beschränkt zu den Gewinnern der oben

festgestellten Bävolkerungsentwicklung. - . Grundsätzlich ist aber nicht

auszuschliessen, dass sie 
-ihre wirtscliaftslage mit attraktiven wohnstandorten

ebenfalls deuflich verbessern können. Für die zukünftige Regionalpolitik stellt die

Wohnattraktivität ein Schlüsselelement dar'

Boden- und Gebäudepreise - verfügbarkeit in quantitativer und qualitativer

Hinsicht
ln ailen betroffenen Regionen sind relativ tiefe Boden- und Gebäudepreise

insbesondere im üergleic[ zu den nationalen und internationalen wachstumszentren

- anzutreffen. O4ii fi"gt ein Standortfaktor vor, den es vor allem bei dem zu

erwartenden fonlunfturelen Aufschwung in den-nächsten 3 bis 5 Jahren zu pflegen

und auszunutzeri gilt. Neben Oen rttatiü tiefen Boden- und Gebäudepreisen ist die

eualität der mogliähen Angebote entscheidend, die sich durch den Mikrostandort

t=.e. Nar'" Veikehrsinfras-trukturen) und yor allem die Verfügbarkeit definiert'

Flexible, rasche und kulante Angebote können ein Vorteil für die regionale

wirtschaftliche Entwrcfuung sein, der-vielmals zu wenig beachtetwird- Die betroffenen

Regionen können sich i'urch eine aktive Boden- und Gebäudepolitik mit tiefen

preisen, quatitativ grt"n Angeboten und hoher Flexibilität entscheidende Vorteile

verschaffen. Oie nötwendigän Massnahmen müssen im Rahmen der regionalen

Wirtschaftstctroerung Jer cämeinden und/oder der Kantone ergriffen und umgesetzt

werden.
Als wichtiges Potential sind zudem die Boden- und Gebäudereserven des Bundes -

in unserem Fall vor allem der swisscom, sBB, aber auch der Post und des VBS - zu

beachten. Stratejische Ansätze haben sich vor auch auf dieses Potential

abzustützen.
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Aktive Wi rtsc haftsförde ru n g

ln allen Kantonen sind Ansäüe fur eine wirtschafisförderung vorhanden. Besonders

aktiv ist dabei der Kanton Neuenburg, der seit Jahren - unter schwierigen

eääingrngen - eine Neustrukturierung de1Wrt9c.1aft mit grossem Etfglg vorantreibt'

ln anderen Kantonen kann die Leistüngsfähigkeit der wlrtschaftsförderung - so weit

dies im vorliegenden Rahmen überhaript les1O9st9llt werden kann - durchaus noch

g"Gig"rt *eäen. Die lntensivierung der Wirtschaftsförderung - vor allem auch unter

Beachtung von neuen Ansätzen - stältt einen zentralen Handlungsbereich dar'

Fazit
Die unterschiedlichen Bedingungen und standortvoraussetzungen sind für die

Realisierung "on 
kompensitoriäcnen Massnahmen von Bedeutung und sie

;"igg; gle-ichzeitig zentrale Ansatzpunkte für eine wachstums' und

i n nävaü o-nso rie ntie rte re g i o na le Wi rtsc hafts po I iti k a uf .

Empfehlungen
Es wird empfohlen, im Rahmen eines Expertenhearings- eine- Vertiefung der

vorliegenden groben Einschätzungen voq9n9.!n1-en. Dabei sind vor allem auch

die zukünftigen Entwicklungen 12.ä. eetrieb NEAT) zu beachten. Ebenfalls soll

Jas Know-höw der Bundesüenraltung beigezogen werden.
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4. Kompensationen: Massnahmen

4.1 Übersicht - Zusammstellung Kosten

Die einzelnen Massnahmenvorschläge werden in Massnahmenblättern im Kapitel 4'2

präsentiert.

Die Tabelle 2 enthält die Übersicht der Massnahmen. Die Ausführungen zu den

indirekten Massnahmen des lnfrastrukturbereichs des UVEK erfolgen in Kapitel 3.

Tabelle 2: Übersicht Massnahmenvorschläge

Massnahme n Träger Kosten in Fr.

Kommunikation Ganzheitliche Sicht vermitteln
Ko mmun ikationskonzept erstellen
Konsens fördem

Bundesrat
GS UVEK
Swisscom/SB
B

200'000.-

Support
Wirtschaftsförder-
ung

Aufstockung Wi
betroffenen Kantone
Extemer Auftrag
Person/Firma für Coach

rderung der

erfahrenean
Mon

GS UVEK
Kantone
Extemer
Auftrag

10'500'000.-

Gebäude-,
Landpolitik
Swisscom/SBB,
Kantone

Liegenschaften
Wirtschaftsföreru
Ansiedlung)
Transparent

Swisscom/SBB für
ng (u.a. Start ups,

anbieten,
Vozuqsbedingungen

Hauptaktionär
Swisscom/SB
B

Opportunitätsko
sten -
Swisscom/SBB

Aktive
Stellenvermittlung

Speziel Angebote für Swisscom/SB B-le
du und PrivateAngestel Ite rch RAV

RAV,
Swisscom/SB
B
Private

Laufende
Budgets RAV
Swisscom/SBB

Förderung
Gründezentren

Kantone,
private
Träqerschaft

1'200'000.-

Risiko-
Startkapital

Aufstocken Mittel Swisscom/SBB
Regionaler AnsaE: Nicht nur HighTech,
breite Förderu

Kantone,
Swisscom/SB
B

100'000'000.-

Tourismus,

Seco,
Kantone,
Private,
Schulen

50'000'000.-

offen

Aus-
Weiterbildung

UVEK

und Fünf Module: Lehrlinge, Mobilität,
Regionalentwicklung,
I n n ovationsorientierter
Telematik

kturbereich

Infrastrukturpolitik z.B Ersch liessung OeV, Lärmschutz UVEK

Service
UVEK

Pulic Siche rstellen Service Public
n beachten

Total 5 Jahre

Bund, UVEK offen

161'900'000.-
32'380'000

Quelle: Eigene Zusammenstellung
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Für den strukturwandel sollen während fünf Jahren rund 160 Mio' Franken

eingeietzt werden. Pro Jahr sind es rund 30 Mio. Franken. Bezogen auf den

We'rtschöpfungsverlust von jährlich 1.5 Mrd. Franken betragen die Aufwendungen

2o/o. Mit einem äiätiu gerihgen Betrag kann in den betroffenen Regionen. die

Beschäftigung und die Wärtscioptung erhalten oder teilweise gar gesteigert werden.

Die Voraussetzung ist, dass das Programm mit hoher Efftzienz und Kreativität

ümgesetzt wird. üüicne bürokratische Pfade müssen verlassen werden.

Es können Win-win-Effekte für die betroffenen Regionen, die gesamte Schweiz und

die Swisscom/SBB erzielt werden.

Eine Finanzierung aus den Gewinnen von Swisscom und SBB ist angezeigt'

Empfehlung
Es sollen während fünf Jahren rund 160 Mio. Franken für ein Strukturproiekt
-ngesetzt werden. Pro Jahr sind es rund 30 Mio. Franken oder 2o/o des
jährl ichen Wertschöpfungsverl ustes.
Eine hoch effiziente-und kreative Umsetzung ist die zentrale Voraussetzung für

das Gelingen des Programms.
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4.2Die direkten Massnahmen durch Bund, Kantone und swisscom/sBB

Kommun Buhme
Kurz-Beschrieb Au estaltu

kantonalen lokalen Behörden.
Primäre Zielgruppen der Kommunikation sind: Parlament, Kantone, Regionen

Gemeinden, Swisscom, SBB, Gewerkschaften, Beschäftige
Kernbotschaften:
Notwendigkeit des Abbaus, Chancen, Massnahmen, Kontinuität einer Förderpolitik,

Zusage vön konkreten Unterstützungen durch Bund s.owie Unternehmen.

Vorgähen: Erstellen eines Konzeptes, Absprache m1 Zielgruppen, Definition

sind

ruG elnden nenensau rschiedVEu dn BBS stelltSwi msscobatza uba berDe Arbe itspl
IDe uB ndubliP etc.cceSe rvrichntl BetriebeenArbe atzallialfa d itspl spruch/ÖffeSpez

Bedeutu EsnVOst ngula bwürdundE ne rtrauens-VE grossertgeiell gert.ist gefordspez
enschektt are überlegungaute sichden strategwerdItn Kon entwickessemü zepte

undl-ab m itte-Ablatzdeskeit us,ArbeitsNotwendren perkläzu gU .aabstützen
m itarbeitz mmenusanentonnefün dier ner zelnaMass me ReghrteiVo lestigelängerfri

Botschaften lan etc.
ldee elnesvor eDiVorstösserischeenEs parlamentalieg

fehIt elneisherBrtncie enwordmzude laistutd S ndsfoWeiterbi ng
Eineordnelne scheitiesamtsiG undcht pol

und dnud derch Bn uHre altuoffensive

Stand Vollzug

anfa sBundder ngstandäVeml nitärischedeAbbau r ArbeitsplitM dem
relativnemN cha eiSn ationituVE leichbareahJ vorre etnerrde r90-e rg

llemnme aVO rahMassnrforderndektundst nel strucherli Starten tgezög
erdie uz ern positivenenwordnbeRüstun n sbetrie ergriffendebei g

u ndielräumeHandluneDi e htenrhö gsspverhelfenEntwicklung
rzuwese ntlichhabenstuRün en dernme u ngsbetriebeZusam gleg

chsl dassmta zebeilätze igtru lnsgesderisie getragenStabil Arbeitspng
ist.nellese konn

Beispiele:
Rüstungsbe-
triebe VBS

menhru beü rnedn Fle rfühedenmu katiorfü red Kom ngASD mussUVEK
Rol leund aktivekonstruktiveTUn elr neenon müsseune dnKanto Regi

s nenelItensol ebenfalBBuntone Swisscom/SndKardwe enenngewon
rdafü UuB nd eistet nterstützungitenrbe Deraan usammuKo onnikati spl

Träger:
Gemeinde,
Region,
Kanton
und/oder
Bund

kann
aktiv

n istle Kommunikatiove uertra nsvolerl chekontinuiCTEin mfassendeu
lezentran e neer-MassnahmeFörda lenvonr ted Wirkufü ng

me tur dr reKlamnotwendndstel dIt le zwt tgeSie ngeussetzuVora ng
äftiBeschdal gtessnahmenMardernrfö denstruktuvonstReali erung

tetecherizufürnssemü kunftsgenBehörddunBevölkerung
eschaffende Gr aubemussEsnenn rdwe en gaM ssnahmen gewo

werdenbewältiund slvoffeneld gtStrukturwanderassdrdewe n

Wirkungen,
Eflizienz

veranschl en

nklusive derskonzeKommunikation pteselnesAusarbeitueDi ng
e nemnka n mitnu nkteSchweheninhaltlicvon rpAusarbeitung

rF 000200' zuKosten cavonEs s nderfü weilt rdenenrn Auexte ftrag

Kosten

ikation ist grösstes
für ein Kommunikatio

Auf die Kommun
zu erteilen.
. Es ist rasccht zu

ein externer
lungEm
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kantona ionaleMassnahme
Kurz-Beschrieb Au

Person zusätzlich beschäftigt.
2. Der Support der kantonäl"n Wirtschaftsförderungsstellen - der den Verhältnissen

änrrp"rtän ist - wird von Seite des Bundes verstärkt. lm Rahmen von externen

Aufträgen wird die Beratung, das Coaching und Monitoring der kantonalen

Wirtschaftsfrirderungsstellen äufgebaut. Die Unterstützungen nehmen auf die

Wirtschaftsförde

rist

bzw aktiven ar ebauteuoderI weuen rbe meh sgverfüonen tgeleAI betroffenen gRegi
derdrwan elsktuStruIti dESBewäd ernle üF g ungrungsstel

nS ieeRoll zuzuordnenführende verfügeihnen eeinätze istBn/SSwissco B-Arbeitspl
nufendeits lareationn bemiteDi Koordnalenlonnotwen nd Bezugbeü der lge reg

ehn mendenzude rsichtssichdard Angestitutionelnmitwl ergestellt.Aktivitäten
diesteei n dasshewä rluzu st gdendurch ArbeitsplatzabbaastuBel ng

und vorschernausreicht.keit strategLeite stun ndu ditskaArbe ngsfähigpazitäte
JahrennVO ca. 5TUn err FneAufstockudeshalbichtHins sind ngeal em operativer

rdenwesle rtrealiensollZwe Massnahmenezeigtang
derAusbauel nne rgenJahre5fü r kapazitätsmässberniü mmterD uB nd1
neeln rdwi catoProsstellen RegWirtschaftsförderu ngkantonalenbetroffenen

Verhältnisse Rücksicht
enbestehntonenKannebetroffeleal nn

bn licksollkeit m HsfähLeistuDien rgnru sstel le ngrdeWirtschaftsfö g
nwerderbessertBB veSwisscom/SrunektuUmstruufa led

Stand Vollzug

udass .4,.hatJah70-er rederindustrieIde hreU gezeigt,nD e SCKri
a nktivenermit eSolothurnndbn u untonen ueNeKa rgn nde

nn ab erteean rneerhebli che gefedBeiträgeWirtschafisförderu ng
ist dasDabeienrd kö nennweeistetndektuStru rwa gel

nochJa reh n70- ndu 80-erch denzuVelm errgSchwergewicht
ndudBit smassnahmenrtSta uvon ungfau ted ördF ps,rker erungstä

abersoln Betriebened u voslDie Anzunsfer ngnstraWisse legen
ntiPoteohh Know-howCSeben lsnfalwerdernachlVCn cht

Beispiele:
Krise
Uhrenindustrie

Der Bund hat zusätzliche stellen und den SuPPort zu

ntone werden ihrerseits aktiv
Mittel bereit zu

anisieren. Die KaKantone Bund
Träger

Wi
et emnlen u dnStehendebesteufauAbstützitM erd ng

rzieltnrku eennen hehokönexternen gn Supportrofessionellep
vonD Schaffunteniedeverm gwerdenkeitenenwerd spurigDoppel
leal mahrJ ist voron ndurondertrenmehre u RegpH Arbeitsplätzen

istischrealufschwunKobarenhabsebeim

Wirkungen,
Efftzienz

ist während fünf
Fr. 200'000.- Pro Pe

Jahren eine Person a)
rson/a ergibt dies total Fr.

7'000'000.-.
Zudem ist der externe Support zu kalkulieren Pro Jahr sind Fr.

Bei 7 Regionen
unterstützen: Bei

700'000.- ei nzusetzen : Total: 3'5000'000.-

Kosten

während fünf Jahren mit 7 Mio. Franken
ihre Leistungsfähigkeit bzw. die pe

zu unterstützen, damit
rsonellen KaPazitäten

aufgestockt werden können.
OeiSupport ist von Seite des Bundes über externe Aufträge mit

erungsstellen sind

3.5 Mio. Franken zu fördern.

kaungEm
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- Kantoneund LandmeMass
Beschrieb ItuKurz-

Swissco u nd S BB verfü gen n den betroffene n Regi onen über ein erhe briches Kapita
m

ensch afte tn igenständ tge
n Form VO n Gebäuden u nd Land nzwl SC hen s nd die Lieg n e

Gesel lschaften et ngebracht worde n u nd es besteh t d ie Abs icht, etne intensrve

Bewi rtschaftung vorzunehme n Grundsätzli ch ist d reses Vorgeh en zu begrüsse n und

ents p richt erner u nterneh men schen orientierung G leichzeiti g ist aber darauf zu
es

sche Ve ntwortu ng tn
chten dass Swisscom und SB B h re unternehme n ra

besch äftig u ngspolitischer H nslcht wah rnehmen wie dies bei anderen Konzernen be

U mstru ktunerung und/oder Arbeits p latzabba u der Fall ist. Zu verwelsen ist etwaetner
Deutschlanduf Nova rtis d te U BS n der Schweiz oder d te Volkswagenwerke tn n

a
SBB et Teil hre

d tesem S nn sollen d re U nternehme n Swisscom u nd nen I

L rege schaften tn den betroffene n Regi onen für die Standortpromoti on bzw
n

h rend einer
Wi rtschaftsfö rde rung zu g ü nstigeren Kond itionen zuml ndest wä

übergangsze it zuf Verfüg u ng stellen Dieses Vorgehen lässt slch aus

nterneh merische r Opti k rechtfe rtigen E rleichterung der elgenen U mstruktuneru ng
u

und SBB ützt; positistä rku ng des reg ionalen Arbe itsma rktes, was auch Swisscom n ves

mage ln der öffentl chkeit und bei den Beschäftigten

D re oten tiel len Liegensch aften fü r die Zwecke der Wirtschaftsförderu ng das heisst TU r
p

Betriebsans iedlu F reizeitan agen und
Grü nd erzentren Start ups ngen

Wohnbau förde rung sol len rasch mit dem Bund und VOI al lem den Kantonen präsentiert

werden ES s nd m ntma le ouoten ln jeder Region anzub iete n Die Liegensch aften

le n de r Regel lm M iet ode r Baurech t abgetreten werden Entscheidend ist d ie
SO n

Ein optimale
rasche u nd kulante Ve rmittlung n potentielle nteresse nten e

Koord ination mit der kanton a len Wirtschaftsförderu ist nöti
nd ründet.Snd BB Suvonaften gegSwisscomlscheselenscheDi aftsgLieg

ktiveassu nnen nflEi RichtungsersolnärDer Hauptaktio
machenWirtschaftsförde

Stand
Vollzug

nschaften zur
erzentren und

and stellenDeutschl LiegetnrketeD Volkswagenwe
ründGfürnLiVBS athn aD s egenschafteu gVerfüg

ItVezen urebBetri sans

Beispiele:
W/
Deutschland

Ei ktive
Regionen

nscheamlnerstenn ei dynkoliti uzuschaftsenL gne a pteg
denst vonnden betroffeneru nrdeWirtschaftsfö ng

onärHDern erenitii auptaktizuBBSdnuSwisscommenhnterneU
neKantoreDelallenfalls steuerndftP itiol uk dnd ie grelverfolgt

rantwortl chvenmsetzuUr diefündsi

Träger:
Swisscom,
Bund,
Kantone

nArbe

nditionen

rTUVoraule ssetzungzentraschafftnschaftenvonBereitsteDie Liegellung
von neuenAnsdiehdass iedlungeisstWirtschaftsförd erungaktiveetne

undBeban eruuförd ünstigend e Woh gngunduStartnBetriebe ps
enutzterodeedleerstehen ungkön nenKoku anten

von nnvo H erteundzulZeit Schaffurzester ngkün nen rtLi schaftenege

Wirkungen,
Effizienz

jed

sich

eDianKostendirektenkeineHaiche ndled ntlöffefürllenlaEs
ESdienKostendB su nd SBSwisscomahn beimenM reinde n
zuenU mstruktun rierungumnaufzubhmen hat,rne ngentere Urösseg

d reenbezahlund stigittel-mKu längerfrien fz-,bewä Itig
us.itiv anu SBd BSwisscomrhme fünMindereinna

Kosten

drefürhrerinen TellenstecoSwiss
uzur VeBed nghaftenrteil rfügvo ingungenzururtscwi haftsförde ng

und anzubieten.ufzuzeiatrandsinnschafteLiieD

Empfehl-
ung
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Aktive StellenvermittluMassnahme
Ebenevor leal aufmnu isttfl regionalerlenvermiStektiveADi a g
we enrdlesuEntlas swelnrenrösseetner grken Beirstäveu gz

rdwt erhöht.uBetreuieDmen ngmnte rnouun enstrennderanSo gg
rdwe enchterterleiweiterbeBetrie solnneuentnnteD Ei arbeitung

n Daseboteitenchkerth Weiterb angverme mögensE ldungswerd
rimäre Ziel rasch neue Stellen zu vermitteln

Kurz-Beschrieb,
Ausgestaltung

rennsiviezu inte
tkeiTred e h ätignu sfi rmenrmittlVesnfallebe gbestehenEs private

abenhsiertmentemaitsArbemmteufa besti

RAV)nurmittl gArbeitsmarktveionalender registEs Aufgabe
dn derudn esBudesm AuftragvorzunehmenenVermittlu ng
abbaullenStedenH lickinb aufn en mAn udsind rentone streng gKa

Stand Vollzug

etist ennnti an LevederMder ontefornowerkechderBei s ressung
wordenertslrealirfoErossemmitVEakti

Beispiele: Bodio

Die Aufträge haben das
erteilen. Das UVEK und

Kantone an die RAV zu
Swisscom und SBB sind

Seco und die
vor allem die

RAV
ubezieheneinzndieln Arbeitektiva

kö nn enrdeberlastuürneoder el ngationenSitullenn Spezle
rdWC enbeiFirmen

Träger:
Kantone

Seco,

erzielt werden.
iniln*ierigen Situationen haben private Firmen teilweise grosse

Erfo erzielt.

Die nd dene unu relktu len Lagderstaen vonrk konjhänWirk gungen
en hJa rendennab vergangenrsonenPedchen enrbeitssua

Erfol eutendebederecht grKontrotzkonnten schwieriger junktu

Wirkungen,
Eltizienz

laufenden Budgets getragen werden.
Beim Beizug von frivatän Firmen fallen zusätzliche Kosten an'

Grundsätzliclh solpn diese Aufwendungen von der Swisscom und

den SBB übernommen werden. Diesä Aufwendungen liegen in

Zur Zeit sind
Die Kosten
Rahmen der

wesentlichekeine
RAV

RAV

enruartenzurkostenhn MeslEs dn
chendausreldn erVe urmittld e ngskapazitäte

tmdenbzwntonendend KanuSecollenso vom

ihrer betriebswirtschaftli chen Verantwortu

Kosten

werden.be

RAV auf diedie spezielhabenionenln betroffenenden Reg
SBBdenundmSwisscoderhäBescer ftigtendAn iegen

Dieleitennzuist etVermktiveinee a ittlungun ndetnzugehe
SBB istndeundmSwisscoderitmrbeitmenaZusam

Vermittlungsfirmenhauc privatekönnenEsndheideentsc

Empfehlung
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Förderun ründerzentrenvonme
Kurz-Beschrieb, Au estaltun

entstanden.
ln den betroffenen Regionen ist von den bestehenden Gründerzentren auszugehen.und

ihr potential zu prUfei. Zu erwähnen sind etwa: RÖgiotech SA Technopole du J_u.ra,

porrentruy; RET 
'SA, 

La Chaux-de-Fonds; 4 Zentren in Yverdon; Gründerzentrum, Biel;

GFG Engineering, Airolo und Balerna; Techno-Pole Sierre SA, Sierre; Technozentrum

Oberwallis 1rZO)i, Visp: lndustriezone Schächenwald, Altdorf. Die Zentren in den

betroffenen itegiönen iinO u.a. im Hinblick auf folgende Aspekte zu prüfen: Funktion,

Aufnahmefähig[eit, Dienstleistungen, Entwicklungschancen. Es muss entschieden

werden, inwielern die bestehendän Zentren zusätzlich unterstützt werden sollen, um

weitere und/oder neue Aufgaben zu übernehmen. Es ist ebenfalls die Option !u. pryf|n:

in den betroffenen Regione-n/Kantonen neue Gründerzentren zu unterstützen. Dabei sind

Aufgaben, Funktionen] nngebote zu definieren. ln Zusammenarbeit mit der Swisscom,

Oen Sge und weiteren priväten können Unterstützungen geleistet werden. Ebenfalls sind

Sponsoren der schweizerischen Gründerszene zu mobilisieren. Zudem kann von ihrem

Know-how im Aufbau von Gründerzentren profitiert werden. Die Gründerzentren sind von
privaten und der kantonalen Wirtschaftsförderung voranzutreiben. Liegenschaften der

lätzenuene n Arbeitsn vonnahre derbei Schaffu pn den n J getztenhabenrüG erzentrend
RollezentraleneranT fer elsde Knm owow-hH chtnsr ndun uali rtativevor emall q
weizSchdernnnderzentre\t rüvonm gesamtenBoolen st elnstilmspieltge

Swisscom und den SBB sind in die Evaluation einzubeziehen.

auseinandergesetzt. Die Kantone waren teilweise aktiv am Aufbau von

Gründerzentfun beteiligt. Hingegen sind sehr viele lnitiativen von privaten

Kreisen ausgegangen,-was im örundsatz sinnvoll ist. ln jedem F_all ist auf

den bestehendLn Änsätzen aufzubauen und es ist nach den Prinzipien

mit den Gründerzentrenhat sich bisher wenigDer Bund

"Lücken schliessen' rken vofzn bewient'we itere n ovation

Stand Vollzug

nzwischen

noomB VOreh enern90-er JaMitte dererlebtechweS lzieD
iedeneverschsre60etwa wobeiessindrü erzentrenndG

cheu chinters edsehrneelllen u dnunktiF onen erfüaben nduAufg
reldvonrzu chS IESSUch reitsbest auEs nghabenutrahAuss ng

Gründerzentren

Beispiele: ca
60

öffentliche

lnlmsindärukl Auftragsverhältnisnd AbleD notwe ngenrgen
nlerderuchrts aftsföWienkantonal ngsstelmit enditusammenarbez

n fürschafteenBBS abenhSwisscom und Liegnme ieDehvorzu n
n istntreründ efzeGvonReal SIDiennderze ntrenGru erungaufzuzeige

vorzund mennehn aHderitm nteUf aB Ssiau rstützungprivater

Träger:
Gemeinde,
Region,
Kanton
und/oder
Bund

rosser Bede

nicht
affeneschbeBetrieueneftun gssetzuVoraun lemawe rde ngeEs opti
ross.seh Iatzeffektedn edi gArbeiSta slumz ndest n er tspd rtphase

tnohenh nnovatiokteu eimit nem sgehalneueber rodPSmal rdwe aenelVi
n d rewerdeitdetbefzend ntrenGauch rükön anen ber geIt.estel Esherg

nd Mittel undSIverankertWin rtschaftn/loionale kaledernrksta reg
nVOWertschödie o an lerzentre fürn ngpfuGrüsind ndeän regerfristigg

Wirkungen,
Elfiztenz

ründ erzentren c 200'000 Aufua 000'000E ation G 1u caauvaKosten
Weitere Gründerzentren
unterstützen.

sind zu evaluieren und ev. mit zuEmpfehlung
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Risiko-Massnahme
Kurz-Beschrieb

zu unterstützen.
Mit einer Risikofinanzierung bzw. mit Starthilfen können Start ups und Ansiedlungen

wesenlich erleichtert werde-n. So beklagen rund 30% der Start ups in den ersten Jahren

akuten Kapitalmangel. Die Mittel sollen aus den Gewinnen der Swisscom und den SBB

zur Verfügung gestellt werden.
Die Starthilfen sind auf Betriebe in den betroffenen Regionen (Neugründungen,

Ansiedlungen) zu beschränken. Es ist eine obere Limite (2.8. Fr.500'000'-) festzulegen

ln der negit iit aer Einsatz von Fr. so'000.- bis Fr. 150'000.- zu erwarten. Für den Einsatz

der Mittel sind Bedingrng"n wie Businessplan zu knüpfen. Der regionale Bezug der

Risikofinanzierung isi ülcntig' Es soll während fünf Jahren ein deutlicher

Period

ebenBetrienneuVO niedAnsund u ndso rü lungdie Gtonen ngbetroffenenn Regden
and ucherend SIn besolnsel n ertitii werdeTn hJa ren ezlvone fü4I rne spwä reh nd

BBSdenscomSwis bzwrnte erdMund itarbeiitaM rbeiterinnenehema enrt vonSta Eups

lnnovationssch ub vermittelt werden

kte realisiert werdensollen zuku P

Wirtschaftsstru

de rreitsbe ittelMnkön enneto nbetroffenenmer nsteen Regn d
rdezuf StärkuuB beschlussesndes ngndu esdnschaftosseBü chargs ftsgen

sollenMittelDieserdwe enetrenktu ngesetztonalenreg
rdwe enrstärktVEhJa dren eutlichVOriode TUn nfrendh neel Perwä

Eschtet.enF I elM20 loFre mund it ngnen VentueSwisscom9981 dhat re

Stand
Vollzug

Schweiz Ca ital-Venturechezahlrei pln derrenh ndSIJa90-ern end
n hIau derabe starkslDabei sre Higndrdwo enftena errichtetlschGesel

rnebei ertd rohBetriebendend unterstütztennutriertBe konzenreichTech
anzten llenrerh fiter VerlusdVe rentunruch VO CapitaungBeansp

keit.n

Beispiele

Die ndenduSwisscomderGewinnn enBu dn deausen vomM werdiftel
enaldstn tedlzuVol regronüF r den gIt.VerfürzuBBS gung gestel

BSBnu dSwisscomitmzusammennlerdefö ruWirtschafts ngsstel
zuständi

Träger:
Kanton,
Swisscom/
SBB

speziel

istzeitig

urTU Ieal Ansiedst nicht ngendsiko-Ri unu von StartkapitaleDi Bereitstel ng
sseelnesomitbestehtnd Es gewlnotwebzwnnvollsr rgStaund rt ups

nduenAnsheisst iedlunAS gdnntsteheehMitna meeffekteassdrefahG
lisrea iertn ennterstützuUfinale gnzielleohneauchenNeug ründung
n tmhitS feFinaen zlnndt ted bereits erungistem vorliegeaudZurdwe en
Men itteDie sätzlzu ichnseverwelich zunrivate Beren nduöffentliche p

zuG leich verlangenrdwe ennel esetztsubsidiärbensoll gshalde
werden enVerluch steu angegwas merm a bedingt eingRi kenSIassd

zureitnnzu de berremist deritrlVe steu gBegn mreru erdE Mne ng
zu uzrerenredControlmu dn e nestellenden

Wirkungen,
Effizienz

anziellen
Bei

lätzellend enderelnd Dritteln Arbeitspsolren nle ru wegfafürend Jnf ahWäh
3'000werden cat )wtn aeder (Mittelniche fin ufgebauusätzlmit z

resd neet nerfordertla|g;30'000 Arbeitspcavon proneret nU terstützu ng
M Fo. nra ken001caodeJahr totarnrankevon Mio20 F

Kosten

reh 1n 00Jand währendsinaStartfindr ko-Risi nzierunguu dieF
undKantonebetroffenenDiekenFran einzusetzento.M

Vo zuitm dem lzugstndPrivatennweiteremitSwisscomrSBB
n.bea

Empfehl-
ung
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Massnahme
Kurz-Beschrieb
lm Bereich Aus-, Fort- und Weiterbildung werden fünf Massnahmen bzw Module

vorgeschlagen:
- öie Lehilingsausbildung ist in den betroffenen Regionen finanziell und organisatorisch

speziell zu-fördern. Fü; die wegfallenden Lehrstellen ist in der Region gleichwertiger

Ersatz zu schaffen.
- Der Zugang zu Aus-, Fort- und Weiterbildung ist für alle in den betroffenen Regionen

zu erleichtörn und die Teilnahme aktiv zu verbessern. lnnerhalb und ausserhalb der

betroffenen Regionen sind die A-, F- u. W-Angebote zu verbessern.

- Es ist ein Weitärbildungsmodul "Regionale Entwicklung" zu erarbeiten, das auf allen

Stufen innerhalb und aüsserhalb dei betroffenen Regionen aktiv angeboten wird' Das

Verständnis für regionale Entwicklungsprozesse soll geschaffen bzw. verbessert

werden.
- Für die Regionen Gotthard (obere Leventina, oberes Reusstal, Surselva und Goms),

Jura und Wallis werden spezifische Weiterbildungsangebote im Bereich Tourismus

entwickelt: Analyse Poiential, innovationsorientierte Massnahmen, konkrete

Umsetzung in Betiieben. Die Kurse richten sich an verschiedene Stufen und Niveaus.

- Telematik in den betroffenen Regionen: Auf allen Stufen wird das Know-how Telematik

verbessert. Es werden eigentliche Kampagnen für die Teilnahme an Telematik-

Weiterbildungskursen durchgeführt. Auf höherem Niveau sollen auch externe Kurse

besucht werden können
Stand
Vollzug

ln allen fünf Bereichen kann an bestehenden Ansätzen ange knüpft werden

Teilweise müssen aber neue Strukturen und vor allem auch neue lnhalte

erarbeitet werden. Dies gilt vor allem für die Module "Regionale Entwicklung"

und "Tourismus". lnnovative Ansätze müssen initiiert werden

Beispiele Zu VE rwe tsen ist etwa auf d e Weiterbild ungsoffensive anfangS der 90-e r Jah re

Dabe st aber etne deutl ch nentiertere Ausri anzustreben

Träger:
Seco,
Kantone
Private

Die Trägerschaft st auf die Mod ule abzustimmen lm Vordergrund stehen:
er lnnovationsbereitschaftSeco, Kantone und vor allem Private' Bei genügen

können auch Hochschulen beigezogen werden.
d

Wirk-
ungen
Effiztenz

Die Wirkungen von Bildungsmassn hmen s nd erst mittel- und längerfristig
ng von grossermessbar Dabei st nd nhalte und Formen de r Vermittlu

Bedeutung. Es müssen echte
zuku nftsgerichtet antizipiert werden.
zu erwarten. Das Wissen ist bereits
zentrale Produktionsfaktor. Dies gilt

Bed ürfnisse abgedeckt werden d te

n d tesem Fal slnd A ntscheidend e mpu lse

heute und In Zukunft noch stärker de r

gerade auch für die betroffenen Regionen.
zukunftsgerichteten Wissens- und

I hr zukünftiger Woh stand hängt von einer
Know-how-Akkumulation ab.

Kosten Modul 1 "Lehrlinge":
Modul 2 "Mobilität":
Mod ul 3 "Regionalentwicklung":
Mod u I 4 "1 n novationsorientierter Tou rismus" :

Modul 5 "Telematik":

ca.
ca.
ca.
ca
ca
Fr.

2 bis 5 Mio. Fr.
5 bis 12 Mio. Fr.
1 bis 3 Mio. Fr.
5 bis 15 Mio. Fr.
5 bis 15 Mio Fr.

Total ca. 18 bis 50 Mio. Fr. oder 6 bis 10 Mio Jahr

Emp-
fehlung

ln gezielten Be rerchen ist ein praxisorientiertes Aus-, Fort- und

Weiterbi tdungsp rogramm zu entwi ckeln und anzub eten Es sind währe
Ifünf Jah ren Mittel n der Höhe von 6 b is 1 0 M to. Ff.la bereit zu stel len.

nd
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4.3. Die indirekten Massnahmen: lnfrastrukturbereich UVEK

Das UVEK beeinflusst mit seiner lnfrastrukturpolitik die regionalen

Entwicklungschancen in einem erheblichen Ausmass. lm Vorgrund stehen u.a.:

- Sicherstellen eines angemessenen Service Public im Bereich

Telekommunikation, Verkehr und Energie
- Verbesserung der Standortattraktivität für Wirtschaft und Wohnen

lm folgenden kann für diese Bereiche keine umfassende Politik entwickelt werden.

Dies iöt auf verschiedenen Stufen ohnehin im Gang. Für eine glaubwürdige Politik ist

es aber entscnäidend, dass für die betroffenen Regionen weiterhin ein

a u s reichend es Versorg u n g sn ivea u gewä h rleistet wi rd.

Weiter können zusätzliche Kompensationen ins Auge gefasst werden. Zu erwähnen

sind etwa:

- Verbesserung der Wohnattraktivität im Kanton Uri im Rahmen der Strassen und

Schiene: Es iinC ausreichende Lärmschutzmassnahmen zu treffen'

- Bei Telekom-Arbeitsplätzen können gewisse betroffene Regionen speziell

beachtet werden.

lnsgesamt ist daraul zu achten, dass die Weftbewerbsregeln nicht krass verletzt

werden. Mittel- unO tang"rfristig ist es zwingend notwendig. dass- die betroffenen

nägion"n wirtschäfttich ägenständiger und ihie Abhängigkeit von öffentlichen Mitteln

und Regelungen tendenziell reduziert werden.

Empfehlung
lm ilahmen aer lnfrastrukturpolitik des UVEK können weitere Kompensationen

vorgenommen werden. Die llilettbewerbsregeln dürfen nicht verletzt werden'
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5. Bezug zu den regionalpolitischen Massnahmen

Der Bund betreibt - zusammen mit den Kantonen und Regionen - eine aktive

Regionalpolitik. Zu erwähnen sind etwa folgende Beschlüsse:

- lnvestitionshilfegesetz
- Hotel- und Kurortförderungsgesetz
- Bürgschaftshilfegesetz
, RegioPlus (Unterstützung des Strukturwandels im ländlichen Raum)

Für die Umsetzung sind verschiedene lnstitutionen wie Kantone, Regionen,

Gesellschaft für Hotelförderung zuständig.

Die regionalpolitischen Massnahmen des Bundes können im Verhältnis zu den

vorgesöhlagenen Massnahmen im Kapitel ! als sinnvolle "Basisaktivitäten"

bezäichnet- werden. Sie stellen eine Grundlage für eine gedeihliche

Regionalentwicklung dar. Praktisch alle betroffenen Regionen fallen in den

Geitungsbereich äer eidgenössischen Regionalpolitik. Di9 präsentierten

Kompe-nsationsmassnahmen gehen bewusst über die Regionalpolitik hinaus. Bei den

Finanzierungsbeschlüssen und im Rahmen der Abklärungen von RegioPlus sind

Absprachen notlg. Die Schnittstellen sind aber insgesamt relativ gering'

ln den g0-er Jahren hat die Regionalpolitik deutlich an Dynamik und politischery

Stellenwert verloren. Wohl wurden teilweise die neue Fragestellungen wie EU/EWR

analysiert. Ausser dem Programm RegioPlus und einer Dezentralisierung der

Regionalpolitik blieben die Folgen für die Berg- und Randgebiete aber eher

bescheiden.

Hingegen wurden intensive Diskussionen über die Regionalorganisation (Anzahl,

fofipätenzen der Regionen, Kantone etc.) und dem Einbezug der Agglomeralionen

in diä Regionalpolitik-geführt. Es ist zu vermuten, dass diese Diskussionen in den

nächsten Jahren - mit ielativ geringen praktischen Auswirkungen - andauern werden'

ln zehn bis zwanzig Jahren- kann aber eine neue territoriale Ausgestaltung der

Schweiz nicht auigeschlossen werden. Für die anstehenden Probleme

"Kompensationsmassnahmen Swisscom/SBB" ist dies aber nicht relevant.

Fazit
Das Strukturprogamm Swisscom/SBB baut den Massnahmen der eidg.

iegionalpotitii< aüt. es ist - im Gegensatz zur offiziellen Regionalpolitik'a!9r
Kai trefristet. Die Regionalpolitik geht die längerfristigen Probleme an. Die

Schnittstelten sind geing. lm Strufturprogramm Swisscom/SBB müssen - wie

bereits erwähnt - äie Schnittstellen mit der Arbeitsmarkt-, Bildungs' und

Technolog iepolitik definiert werden'

Bern, 21. Februar 2000, Rm
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